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10. Februar. . 
1519. Ferdinand Cortez segelt mit 11 Schiffen von 


Cuba ab, zur Eroberung von Mexico. 
Johann von Besser, lyrischer Dichtet, * 8. 
Mai 1654 zu Frauenberg in Kurland, f als 
geheimer Kriegsrath und Ceremonienmeister in 
Dresden. Seine „, Hofpoesion“ sind platt, seine 
„Galauten Dichtungen“ schamlos. 

Jules Michelet, französischer Historiker, * 21. 
August 1798 zn Paris, T auf den hyerischen 
Inseln, 


Telegraphifche Pepeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 
London, 8. Febrnar. Bei der Adreß⸗ 
Debatte im Oberhauſe ſprach Lord Derby 
mit Vorbehalt von der Möglichkeit, den 
Frieden zu erhalten, hoffe aber dieſelbe. Der 
Czar könne jetzt jagen, er fi nicht verpflich⸗ 
tet allein die Beſchlüſſe der ſechs Mächte zu 
verwirklichen. Derby erkennt die moraliſche 
1 
j 


1729. 


1874. 


—— —— — 


Verpflichtung der Intervention zu Gunften 
der Chriſten an, leugnet aber, daß die Ver⸗ 
träge dieſe Verpflichtung auferlegen. — In 
ähnlichem Sinne ſprachen ſich Lord Beacon ⸗ 
field und Salisbury im Uẽnterhauſe aus und 
erklärte der Schatzkanzler Northeote, England 
würde keinen Krieg zu Gnuſten der Türkei 
ühren, die Regierung wolle auch keinen 
wang ausüben. wünſche dagegen eine ge⸗ 


meinſame Aktion. 
— 


Diplomatifche und Internationale 


Information. 

Die „Correſpondence Uaiverſelle“ bringt 
folgendes Telegramm aus Pera vom 5. Februar: 
Dieſen Morgen um 5 Uhr wurden alle Stra - 
zen in der Umgebung des Serails und des Se⸗ 
raskerats militä iſch beſetzt, zwei Gardekompag⸗ 
"ion ſchloſſen alle Ausgänge im Palaſte des 
Großveziers, worauf das Schiafzimmer Midhat 
Paſchas durchſucht und derſelbe nach der Pforte 
gebracht wurde. Dort eröffnete ihm der Sekre⸗ 
är des Sultans, daß er überführt ſei, gegen die 
Sicherheit des Staats konſpirirt zu haben und 
ST En arms anne man I nm an Penner ern rer mem Turnen mern 


Eine Verirrte.“) 
(Eine wahre Geſchichte.) 
Novelle 


von 
W. I o ch. 


N Es war ein herrlicher Frühlingsmo' gen; 
der blaue Himmel lachte je hell und heiter, wie 
das Auge der Unſchuld. Wald und Wieſe und 

eld und Au ſchmückten ſich mit neuem Grün 
und die rieſelnden Bächlein, von den ſtarren Feſ. 
ſeln des Winters befreit, plätſcherten mit geſchwä⸗ 
Biger Zunge über Felswände und glattgewaſchene 
Riefel, Mit zitterndem Flügelſchlag erhob ſich 
ihr trillernde Lerche in die Lüfte und ſchmetterte 
ubellied hinaus in die auflebende Natur, 

die ganze Schöpfung ſtimmte ein in das 

Ka ſtehungslied, von dem kleinen ſchwirrenden 

Mer und den ſummenden Bienen an bis zum 
alden, der verſtändnißvoll das verjüngende 

5 e des allgütigen Gottes erfaßte, im Klein. 


erkannte im Großen die Allmacht des Schöpfers 


An dem S 


Aufer 


N en Saume eines weithin ſich dehnen⸗ 
lager aldes an der öſterreich-ſchleſiſchen Grenze 
eb 0 eine Truppe preußiſcher Soſdaten. Sie 
58 en wie die grüner Waffenröcke, ſofort er: 
en ließen, einem Jägerbataillone an, und 
. hatte die beſten der ihres ſichern Zielens 
ie berühmten Schügen auserſehen und hier⸗ 
s ommandirt, denn es galt, ein ungewöhnli⸗ 
ild zu fangen. 
and der Offizier ſchritt ver dem weißen Lein. 
i u 


3 3 


5 lte lanzſam auf und ab, und fein gejäte 
uf d lick ruhte mit ſichtlicher Befriedigung 
er ihn umgebenden Natur. In einzelnen 
it A N lagerten die Soldaten im Graſe, theils 
cher „beiten beſchäftigt theils plaudernd und 
zend; es waren junge lebensfrohe Männer, 


) Nachduck verboten. 


Oteſe Zeitung erſcheint läglich Morgens mit Ausnahme des 
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werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 0. 


Sonnabend, den 10. Februar. 


Renata. Sonnen⸗Aufg. 7 U. 30 M. Unterg. 4 U 57 M. — Mond ⸗Aufg. 6 U. 47 Min. Morgens. Untergang bei Tage. 


daß ihn Sr. Majeſtät von dem Poſten des 
Großveziers entſetzt und ſeine Verbannung an⸗ 
geordnetet habe. In der That wurde Midhat 
Paſcha unmittelbar darauf an Bord des Kriegs- 
ſchiffes „Izzeddin“ gebracht, welches alsbald die 
Anker lichtete. Dieſe Neuigkeit verbreitete ſich 
in rapider Weiſe und es ſammelten ſich in den 
Straßen von Konſtantinopel große Volksmengen 
an. Um 10 Uhr erſchien der Scheik⸗ ul Islam 
in Staatskleidung und gefolgt von dem militä⸗ 
riſchen Hauſe des Sultans auf dem Platz der 
Pforte, wo nur die Ulemas, die Generäle, die 
Diplomaten und die Würdenträger Zutritt er- 
halten hatten. Einige Minuten ſpäter erſchlen 
Edhem Paſcha unter Vortritt der Muſik des 
Serails, in dem Audienzſaal, wo ihm der Scheik⸗ 
ul⸗Islam zunächſt den kaiſerlichen Hatt vorlas, 
welcher ihn zum Großvezier ernennt und ihm 
dann die Mi iſter, Paſchas und die anweſenden 
hohen Würdenträger vorſtellte.“ 

— Wie wir erfahren, iſt der portugieſiſche 

Geſandte in Madrid, Chevalier d'Antas in 
gleicher Eigenſchaft noch London verſetzt und zum 
Geſandten in Madrid der Graf von Valborn 
ernannt worden. Der Streit über die Nach⸗ 
folgerſchaft des Herzogs von Saldanha — in 
welchem bekanntlich auch der Vertreter Portugalls 
beim Berliner Hofe, Graf Rilvas, genannt 
wurde, — iſt damit erledigt. 
Wie die Pariſer „Cerreſpondence bleue“ 
meldet, iſt der Großfürſt Conſtantin mit einer 
hohen politiſchen Miſſion in Frankreich und 
England betraut worden. Der Czar habe den 
Wunſch ausgeſprochen, der Großfürſt möge die 
Reiſe ſofort antreten und ſpäteſtens in den Tagen 
des März zurückkehren. 


Landtag. 


4. Sitzung des Herr enhauſes. 
von 8. Februar. 

Beginn der Sitzung 11% Uhr. Der Ges 
ſetzentwurf wegen Umgeſtaltung der für den 
Landroſteibezirk Osnabrück beſtehende Gebände⸗ 
Brandverſicherungsanſtalt wird ohne Diskuſſion 
nach den Vorſchlägen der Commiſſion angenom⸗ 
men. Es folgt der Geſetzentwurf betr. die Um⸗ 
zugskoſten der Staatsbeamten. Das andere Haus 
hat bekanntlich die Aenderung beſchloſſen, den 
Beamten der 4. und 5. Rangklaſſe den gleich⸗ 
mäßigen Satz von 500 A zu gewähren. Die 


deren helle Augen und geröthete Wangen auf 
einen geſunden Geiſt und ungebrochenen Körper 
ſchließen ließen. Die Büchſen, blank geputzt, 
ſtanden in Pyramiden beiſammen, und die junge 
Sonne glitzerte ſelbſtgefällig auf den glänzenden 
Röhren. Nichts unterbrach die Einförmigkeit 
des müßigen Lebens der Leute, als die von 
Stunde zu Stunde ſich wiederholende Abloſung 
der einzelnen am Waldſaume aufgeſtellten Poſten 
und Patrouillen, die den Wald nach allen Rich⸗ 
tungen hin durchſtreiften. 

Die Soldaten, welche dem 4. Jägerre⸗ 


bataillon angehoͤrten, waren beordert, 
einen höchſt gefährlichen Menſchen, der 
mit feiner Bande ſchon jet Mo⸗ 


naten der Schrecken der ganzen Gegenden gewe⸗ 
ſen, todt oder lebend einzufangen; denn der Po⸗ 
lizei war es trotz aller Wachſamkeit nicht gelun⸗ 
gen, den verwegenen Banditen zu greifen. Man 
glaubte ſichere Anzeichen zu haben, daß Teßzko 
jo hieß der Räuber, ſich in dieſen Wald geflüch⸗ 
tet, allein auch den Soldaten war es, obſchon ſie 
bereits ſechs Tage den Wald mit Poſten umſtellt 
nicht gelungen, die Spur des Menſchen ausfin⸗ 
dig zu machen. Die ſeltſamſten Gerüchte trugen 

im Volke über den Banditen herum 
und die Frucht ſowohl als die Fama vergrößer- 
ten ſeine[Thaten. Die am beſten Uuterrichtetentbe- 
haupt ten, Tetzko ſei noch ein junger Mann 
von ſehr gewinnendem Aeußern und feinen Ma⸗ 
nieren; er ſei kein roher Geſell, der mit Dolch 
und Piſtol Geld oder Blut, ſordere, ſondern ein 
Mann ans den höheren Zirkeln der Geſellſchaft 
und wohlgebildet, der irgend eines Vergehens 
oder Unglücks wegen der Regierung, nicht dem Volke 
Rache geſchworen. Thatſache war, daß Tetzko 
ſich nie an dem Eigenthum der Privatleute ver⸗ 
griff in um fo größeren Maßſtabe die öffentli⸗ 
lichen Kaſſen plünderte. Vor ihm ſchien der 
feftefte Verschluß nicht sicher ja el hatte fogat 
die Verwegenheit, über die geſtoh gl umme 
ſtets einen Empfangsſchein auszuſtellen. Bei 


Commiſſion des Herrenhauſes hat die Faſſung 
der Regierungsvorlage wiederhergeſtellt. Dage 
gen beantragt Graf zur Lippe die Wiederher⸗ 
ſtellung des $ 5, welcher von dem Abgeordneten⸗ 
hauſe geſtrichen worden war. Derſelbe beſtimmt 
bekanntlich, daß eine Vergütung nicht ſtattfindet, 
wenn die Verſetzung auf Antrag des Beamten 
erfolgt. Es ſprechen die Miniſter Leonhardt 
und Camhauſen, Graf zur Lippe und Herr 
Beſeler. Die Regierung bittet den $ 1 wieder⸗ 
herzuſtellen, dagegen bezüglich des S 5 dem Be⸗ 
ſchluße des anderen Hauſes beizutreten. Schließ ⸗ 
lich zieht Graf zur Lippe ſeinen Antrag zurück 
und es wird demnächſt $ 1 der Regierungsvor⸗ 
lage wieder feſtgeſtellt und demnächſt das ganze 
Geſetz angenommen. — Die Anträge der Matri⸗ 
kel⸗Commiſſion werden ohne Debatte angenom⸗ 
men. Endlich folgt der Bericht der Commiffion 
über die Petition des Majors a. D. v. Jena 
II, v. Dieſt⸗Daber und Gen. Der Abänderungs⸗ 
Antrag v. Knebel⸗Doͤberitz wird zurückgezogen zu 
Gunſten des Amendements v. Wedel. Zunächſt 
erhält das Wort der Berichterſtatter der Com⸗ 
miſſion Herr Gobbin. 

Nach einer längeren Ausführung des Hrn. 
v. Wedell wird der Schluß der Diskuſſion be⸗ 
antragt und mit 35 gegen 30 Stimmen ange⸗ 
nommen. Herr v. Knebel⸗Döberitz beantragt 
namentliche Abſtimmung über ſeinen Antrag. 
Indeſſen wird vorher der Antrag der Commiſſion 
angenommen, womit die Angelegenheit erledigt 
und die heutige Tagesordnung erſchoͤpft iſt. 

Nächſte Sitzung Sonnabend Nachm. 1 


r. 
Schluß der Sitzung 4½ Uhr.] 


15. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 8. 
Februar. 

Beginn der Sitzung 10 Uhr. Zunächſt wurde 
der Bericht der Staatsſchuldenkommiſſion über 
die Verwaltung des Staatsſchuldenweſens im 
Jahre 1875 der Budgetkommiſſion überwieſen. 
Bei der 3. Berathung des Geſetzentwurfs, betr. 
die Ein richtung des Heughauſeb erhält der Abg. 
Dr. Röderath zuerſt das Wort. — Nicht aus 
Mangel an Patriotismus geſchehe es, wenn er 
und ſeine Freunde der Vorlage nicht zuſtimmen. 
Abg. Dr. Virchow erklärte zunächſt, daß er 
nicht begreife, wie an dieſe Angelegenheit ſich 
vorgeſtern eine ſo große Annexionsdebatte habe 
knüpfen können. Die Gelegenheit ſei durchaus 


dem Landvolke, das er häufig genug mit Geld 
unterftügte, fand er ſtets ein ficheres Verſteck, 
woher es kam, daß die Polizei vergebens auf ihn 
fahndete. Sein letzter Streich, den er in B. 
ausführte, veranlaßte endlich die Militärbehörde, 
ſich in's Mittel zu legen. 

Die erſten Familien der Stadt feierten in 
dem Caſinoſaale ein Tanzfeſt. Der Adel, die 
Spigen der Behörden und einige der angeſehen⸗ 
ſten Kaufmänner waren zugegen; unter den an ⸗ 
weſenden Gäſten befand ſich ein junger Mann, 
der ſich als Graf von N. vorgeſtellt und dem 
Regierungspräſidenten ein Empfehlungsſchreiben 
des Fürſten G. überreicht hatte. Er gab vor, 
auf der Reiſe nach Trieſt und Rom begriffen zu 
ſein und ſich in B. einige Tage aufhalten zu 
wollen. Seine blendende Eschen, ſein takt⸗ 
volles und echt ariſtokratiſches Auftreten impo⸗ 
nirte eben ſo ſehr den Herren, als ſeine Liebens⸗ 
würdigkeit die Damen entzückte. Kurz, er ver⸗ 
ftand es, in wenigen Stunden das Wohlwollen 
der Männer und die Zuneigung der Frauen im 
Sturme zu erobern, — um gegen Mitternacht 
dem Regierungspräſidenten in's Ohr zu flüftern, 
er ſei der vielgeſuchte und vielgefürchtete Tetzko, 
— und ſpurlos zu verſchwinden. Und in derſel⸗ 
ben Nacht wurde die Regierungs Hauptkaſſe um 
20,000 Thaler beraubt! 

Eine ſolche beiſpielloſe Frechheit forderte 
Rache, und es iſt leicht erklärlich, daß dem küh⸗ 
nen Räuber noch tauſend Geſchichten angedich 
tet wurden, die freilich nur in der müßigen 
Phantaſiie der Zeitungsſchreiber exiſtirt hatten. 

Es war ein Preis von 500 Thaler auf den 
Kopf Tetzko's ausgeſetzt worden, allein bis jetzt 
hatte Niemand das Glück und den Muth, den 
Prris zu erringen; auch ſchien die Verſchlagen⸗ 
beit des Mannes allen Anſtrengungen des Ya. 
gerbataillons zu ſpotten. Man flüfterte ſogar, 
Tetzko habe, als Gendarm verkleidet, dem Be⸗ 
fehlsbaber der Soldaten einen Beſuch abgeſtat⸗ 
tet und im Auftrag der Regierung ſich nach den 


1877. 


günſtig. Das Gebäude und die Straße, um die 

es ſich handle, gehören architektoniſch zu der 
ſchoͤnſten der Welt, und es ſei wünſchenswerth, 
daß dieſes ſchöne Gebäude bei feinen herrlichen 
Facaden für die Folge auch einen entſprechenden 


Inhalt bekomme. Abg. Graf Nayhauſſ⸗Cormons x 


ſpricht gegen die Vorlage. j 

Abg. Götting bemerkt, bezugneh⸗ 
mend auf die vorige Berathung der Vorlage. 
Er habe ſich nie gebeugt, ſtehe nicht unter dem 
Joche Roms, habe ſich vor einen Siegeswagen 
nie geſpannt, wenn er aber gegeben Falls die 
Wahl hätte, würde er ſich lieber vor einen deut⸗ 
ſchen, als vor einen franzöfiihen Siegeswagen 
ſpannen. 

Der Abg. Wind thorſt weiſt ſolche unbe⸗ 
gründete Beſchuldigung als eine „abſcheuliche“ 
Denunziation zurück. 

Abg. Götting erwiderte, daß er lediglich 
zu einer nothgedrungenen Abwehr gegen ihn ge⸗ 
richteter Angriffe gezwungen geweſen ſei. Der 
Präfident von Bennigſen richtet an alle Sei⸗ 
ten des Hauſes die Mahnung zur Mäßigkeit. 
Eine Spezialdiskuſſion findet nicht ſtatt; das 
Geſetz wird mit großer Mehrheit angenommen. 

Es folgte die Fortſetzung der Berathung 
des Miniſteriums des Innern. 

Die Budgetkommiſſion beantragt die Ger 
baltserhöhung um 5000 r; für den Untere 
ſtaatsſekretär zu ſtreichen; von den Abgg. von 
Saucken⸗Tarputſchen und Berger geht ein 
Antrag auf Streichung des Gehalts ein. Der 
Miniſter des Innern Graf zu Eulen⸗ 
burg weiſt auf die Schwierigkeit hin, 
die geeignete Perſönlichkeit zu finden; es ſei 
Abſicht, die Stelle zu beſetzen, bislang habe er 
den durch Nichtbeſetzung der Stelle erſparten 
Betrag unter diejenigen Räthe vertheilt, 
welche die nöthigen irektorialgeſchäfte ver ⸗ 
waltet hätten. Abg. Dr. irchow hält 
gerade im Miniſterium des Innern einen 
Unterſtaatsſecretair für erforderlich; wenn aber 
die Stelle nicht beſetzt werde, ſei die Streichung 
zu empfehlen. 

Abg. Graf zu Limburg⸗Stirum bittet den 
Antrag v. Saucken abzulehnen. 

Abg. Windthorft (Meppen) will den Antrag 
annehmen, um dadurch endlich ein Geſetz zu er⸗ 
zwingen, durch welches die Organiſation der hoͤch⸗ 
ſten Staatsbehörden geregelt werde. 

Miniſter des Innern Graf zu Eulen burg 


Erfolgen der Expedition erkundigt. 

Die Jäger ſelbſt ſchien die vergebliche Jagd 
nicht ſonderlich zu kränkenz hatten fie 
doch ein angenehmes Leben in Gottes 
freier Natur, und der Aufenthalt im 
Walde brachte eine angenehme Abwechslung im 
Vergleich zu den dumpfen Stuben der Kalerne. 

Unter den Soldaten befand ſich ein Rhein⸗ 
länder, Clemens Schwab mit Namen; er war 
ein junger hübſcher Mann, von ſchlankem Wuchſe 
und ſehr gefälligem Aeußern. Der bunte Waf⸗ 
fenrock kleidet ihn gut; die unter dem Helm» 
ſchirm hervorbl'tzenden Augen verriethen den mu⸗ 
thigen Krieger, und das jugendliche frohe Ant 
liz, unrahmt von einem blonden Barte, trug 
unverkennbar das Gepräge eines e ee 
Herzens, eines unſchuldig braven Leben els; 
kurz, die ganze Erſcheinung des jungen Mannes 
war herzgewinnend und vertrauenerweckend. 

An dem Morgen, mit welchem unſere Er⸗ 
zählung, beginnt, a ſich Clemens in dem 
Walde, was er häufig zu thun pflegte, wenn der 
Dienſt ihm eine Stunde Ruhe gönnte, Es war 
den Soldaten jedoch ausdrücklich verboten. ſich 
weiter als auf Schußweite vom Lagerplatze zu 
entfernen. Er war ſoeben von jeinem Poſten 
abgelöft worden und allein mit ſeinen Träume⸗ 
reien, die in dem fernen, ſchoͤnen Rheinlande 
ihr Gebilde ſuchten, vertiefte er ſich in das Dun⸗ 
kel des Waldes. Auch wollte er einen Brief 
von ſeiner guten Mutter, den er an dieſem 
Morgen erhalten, allein und ungeſtört leſen 
Die eine Hand in dem ſtreng zugefnöpften Rock 
bergend, mit der anderen eine hübſche Marſch⸗ 
pfeife haltend, ſchritt er langſam über den weis 
chen Laubboden, ringelte blaue Wölkchen in die 
Luft und erlabte jein Auge an all den herrlichen 
Gotteswundern der Natur. Es that ihm wohl, 
aus dem glanzdurchwogten Lichtmeer in den 
Schatten wohlthuender Dämmerung zu treten. 

Die Waldnatur breitete ſich in ihrer 7 du 
zen Schönheit vor Clemens aus. Gewaltige 


pr 


eiſt darauf hin, daß dieſer Zweck unmöglich 
ch Streichung di ſer Stelle erreicht werden 
nne. Abg. Lasker iſt mit dem Abgeordneten 
für Meppen durchaus darin einverſtanden, daß 
ein Organiſationsgeſetz in dieſer Beziehung wün⸗ 
chenswerth ſei, aber die Frage könne nicht beim 
Etat nebenbei erledigt werden Er will ſich der 
Belegung der Stelle widerſetzen, aber er bean⸗ 
tragt, ſo lange dies nicht geſchehen aus dem qu. 
Gehalt nur 3000 A, jäbrlich für je 2 Räthe 
für Beſorgung von Direktorialgeſchäften zu be⸗ 
willigen. Abg Berger ſpricht für ſeinen Antrag. 
Der Miniſter möge den Antrag auf Gehalt ei⸗ 
es Direktors anbringen, worüber man ſich bei 
der dritten Leſung ſchlüſſig machen könne. Abg. 
„Meyer (Arnswalde) hält durch die Ausfüh⸗ 
rungen des Miniſters das Bedürfniß, die qu. 
Stelle zu beſetzen für nachgewieſen. Der Mi⸗ 
iſter des Innern erklärt ſich mit dem Antrage 
des Abg. Lasker einverſtanden. Der Antrag des 
Abg. v. Meyer (Arnswalde), den Titel der Vor⸗ 
je nebſt dem Antrage der Budgetkommiſſion, 
wie die Anträge aus dem Hauſe in die Kom⸗ 
miſſion zurückzuweiſen, wird angenommen. 
Ueber das ſtatiſtiſche Bureau ſpricht Abg. 
Schmidt⸗Stettin. Er wünſcht die Abtrennung des me⸗ 
rologiſchen Inſtituts von demſtatiſtiſchen Bureau 
ind die Zutheilung an die Sonnenwarte zu 
Potsdam. Beim Anfragen beantwortet der 
Reg. Kommiſſar Geh. Rath Herrfurth. Abg. 
Windthorſt⸗Meppen bringt die geringe, dem 
Gehalt der betr. Beamten in dem Miniſterium 
nicht gleiche Beſoldung der 3 Unterbeamten des 
fltatiſtiſchen Bureaus zu Sprache und bittet bei 
Bei dem 
etc. begründet 
wei neue Raths⸗ 


= 


für zwei Richter der Staat nicht der Gefahr 
ausgeſetzt werden dürfte, daß die Sicherheit der 
Rechtspflege geſtört werde. Abg. Lasker hat 
einen Antrag eingebracht, welcher bezweckt, ein 
beſtimmtes Aufrücken im Gehalte dieſer Richter, 
wie bei den anderen Gerüchten, anzuordnen. 
Abg. von Benda ſpricht für den Antrag Gneiſt, 
ebenſo Abg. von Heyden Abg. Windthorſt⸗ 
Meppen bemerkt, daß die Regierung allein nur 
die Frage ob bei dem Gerichtshofe das Bedürfniß 
nur Stellen entſcheiden könne. 

Die Titel 4. und 5. werden nach dem An⸗ 
trage Wachler an die Budget Commiſſion ver⸗ 
wieſen. Zu Tit. 6. erhielt das Wort der Abg. 
Berger welcher die ſtiefmütterliche Behandlung 
der weſt ichen Provinzen bei Gewährung der 
Selbſtverwaltung eingehend darlegt. Nach einer 
weiteren Bemerkung des Abg. Ber ger weiſt der 
Abg. Windhorſt⸗Meppen auf das eigentliche 

inderniß der Kreisordnung: den Kulturkampf 
in. Abg. v. Sy bel beſtreitet, daß der Wunſch 
nach einer Kreisordnung in der Rheinprovinz kei⸗ 
neswegs allgemein getheilt werde. Durch dieſelbe 
würde eine vernichtende Calamität geſchaffen 
werden. Abg. Miquel hält das Bedürfniß der 
Kreisordnung in den weſtlichen Provinzen für 
ebenſo dringlich, ja dringlicher, als die Städte⸗ 
ordnung. Die Kreisordnung werde durch den 
Enlturkampf nicht berührt. — Die Discuſſion 
wird geſchloſſen und die Titel 6— 12 genehmigt. 
Be Hierauf wird die Sitzung auf morgen 10 
Uhr vertagt. T.⸗O. Rechnung der Oberrech⸗ 
nungskammer. Fortſetzung der heutigen Bera⸗ 
ftthung. Schluß der Sitzung 3½ Uhr. 


nm 

Bäume, blühende Sträucher, tauſendfarbige Blüm⸗ 

chen und ſaftiges Moos; überall Leben und Be⸗ 

wegung, trotz der ſcheinbaren Ruhe; hier ein 

murmelndes Bächlein, dort die ja metternde Nach⸗ 

ttgall, dort ein ſchimmender Falter, und über all 
die Herrlichkeit ſpannte ſich der blaue Himmel, 
mit einigen weißen Wölkchen durchzogen, die 
aber unter dem Strahle der Sonne zerfloſſen, 
wie das Schmollen eines Kindes vor dem lä⸗ 
chelnden Blicke der Mutter. 

Clemens noch in dem glücklichen Alter ſte⸗ 
hend, welches die ganze Welt in einem roſigem 
Schimmer erſcheinen läßt, noch im Beſitze einer 
ſchön ausmalenden Jugend und heitern Lebens⸗ 
friſche, deren Hauch von dem falten Nordwinde 
bittrer Erfahrungen nicht war verweht worden, 
zudem allzuleicht geneigt, einer poetiſchen Schwär⸗ 
merei Herz und Sinn zu öffnen, ließ ſich, trun⸗ 
ken von den wechſelnden Bildern natürlicher 
Schönheit und Fülle auf der knorrigen Wurzel 
einer Eiche nieder, die in weitem Bogen ſich 

über den Boden wölbte. Und ſieh da, zwiſchen 
den Stämmen ward's lebendig; ein ſchlankes 
Reh ſchritt vorſichtig prüfend zur labenden Quelle, 
gefolgt von ſeinem täppiſchhüpfenden Jungen. 
Welch ein zartes Bild mütterlicher Liebe und 
Frende! Wie klug die großen Augen in die 
Weite ſpähten; wie zierlich die ſchlanken Beine 

in dem Graſe trippeiten, tanzten und hüpften, 
und wie das ſchöne Fell des gebogenen Nackens 
erglänzte! Und das Kleine drängte ſich ſchmei⸗ 
cheelnd an die Mutter und begann in ſorgloſer 
Diaſeinsfreude ſein neckend⸗ſchäkerndes Spiel 
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Und 1826 ſtutzte das Reh und war mit 
einem jähen Satze in den Büſchen verſchwunden; 
Tritte wurden hörbar, und in dem nächſten Aus 

enblicke trat aus einem Scitenpfade eine junge 
ame, die, als ſie des Soldaten anſichtig ward, 


leicht zuſammenſchrack und ſtehen blieb. 
Clemens erhob I) und muſterte ſicht⸗ 
die unerwartete Erſchei⸗ 


lich überraſcht 


Deut ſchlan d. 


Berlin, den 8. Februar. Beim Herren⸗ 
hauſe find u. 9. folgende Petitionen eingegan⸗ 
gen: Klein, Domkapitular und Landdechant zu 
Paderborn, und Genoſſen beantragen dahin wir⸗ 
ken zu wollen, daß eine auth entiſche Interpreta⸗ 
tion des Artikels 24 der Verfaſſungsurkunde 
vom 31. Januar 1850 betr. die Leitung des 
Religionsunterrichts in den katholiſchen Schulen 
herbeig führt werde. Der Kreis-Ausſchuß des 
Kreiſes Torgau: Antrag, betr. die Rückſichtnahme 
auf die in den ehemals ſächſiſchen Landestheilen 
beſtehende ausgedehnte Wegebaulaſt des Fiskus 
bei dem bevorſtehenden Erlaß einer neuen Wege— 
ordnung für den preußiſchen Staat. Der Kreis⸗ 
ausſchuß des Kreiſes Schweidnitz: Antrag, betr. 
die Uebernahme der Koften der durch die Ver 
tilgung der Wanderheu'hreden an Feldfrüchten 
entſtehenden Schäden auf die Staatskaſſe. 

— Die Nachricht, daß das Reichspatentge⸗ 
fetz noch lange nicht das Vorbereitungsſtadium 
überſchritten habe, iſt unrichtig, obgleich ſie an⸗ 
ſcheinend offiziöien Charakters war. Der frag⸗ 
liche Geſetzentwurf liegt bereits dem Bundesrathe 
vor und ſteht auf der Tagesordnung der heuti⸗ 
gen Plenarſitzung deſſelben. Aus der Tagesord⸗ 
nung heben wir noch folgende Punkte hervor: 
Vorlagen betr. den Beitritt Deutſchland's zu der 
Vereinbarung zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und 
Italien über den Schutz nützlicher Vogelarten; 
die Zuläſſigkeit der Erhebung von Eiſen bahn⸗ 
Expeditionsgebühren im Durchgangsverkehr; die 
Einwirkung der Eiſenbahn⸗Frachttarife auf die 
Konkurrenzfähigkeit der Spiritusexportſätze, die 
Feſtſtellung des Feingehalts der Gold- und Sil— 
berwaaren — ferner Mittheilungen über die 
Feſtſtellung von Normalmaßen für den Ausbau 
von Waſſerſtraßen und über die Einziehung des 
Staatspapiergeldes von Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 

— Wie wir vernehmen, wird der Geſetz⸗ 
entwurf betr. die Unterſuchung von Seeunfällen 
in der nächſten Seſſion des Reichstags wieder in 
Vorlage gebracht worden. Die Beſchlüſſe der 
Kommiſſion des Reichstags ſind — wie man 
bört — auf die Faſſung der zu reproduzirenden 
Vorlage nicht von Einfluß geweſen. 


; Ausland. 


Oeſterreich. Wien den 7. Februar. Nach 


heute von Peſt eingelangter Meldung iſt die 
Demiſſion der ungariſchen Miniſter hier vor 
ihrer Abreiſe, wie man wiſſen wollte, nicht er 
folgt, vielmehr werden dieſelben erſt morgen 
darüber in Berathung treten und ſich dann von 
ihnen Tißa und Szell hierher begeben und das 
Onttaffungegefug dem Kaiſer perſönlich übers 
geben. 

Frankreich, Paris, 7. Februar. Durch 

die neuen Ereigniſſe am goldenen Horn, deren 
Einzelheiten noch jeder Aufklärung entbehren, 
aber dennoch die Gemüther genugſam beſchäfti⸗ 
gen, iſt die Note Gortſchakoff's mehr in den 
Hintergrund getreten. Sie iſt auch in ihrer 
Bedeutung nun durch den Anfang einer neuen 
Phaſe in der Türkei gewiſſermaßen überholt und 
paßt wenig oder garnicht zu der ſich neubilden⸗ 
den Geſtaltung der Dinge im Orient. Im 
Uebrigen ſcheint man in ihr ſo wenig wie in 
England eine Aufforderung zu einem Entgegen⸗ 
kommen zu finden. — Der biefige türkiſche Bot⸗ 
ſchafter reiſt nun Ende der Woche nach Kon⸗ 
ſtantinopel ab. Im Elyſee bemerkt man jetzt oft 
republikaniſche Deputirte, ſo auch Gambetta 
und Challomel. 
—e — — — — —— 
nung. Es war ein junges Mädchen von 
höchſtens ſiebzehn Jahren und wunderbarer 
Schoͤnheit. Der Soldat erinnerte ſich nicht, je 
einer Dame begegnet zu ſein, die ſich auch nur 
annähernd mit dieſer meſſen konnte; fo daß er 
für den erſten Augenblick ganz ſtumm von Ueber⸗ 
raſchung und gleichſam geblendet daftand. 

Die Züge waren fein und regelmäßig; 
ſchwarze Locken ringelten ſich unter einem ge⸗ 
ſchmackvollen Hütchen bis auf die Schultern, und 
die blitzenden, hellen Augen, die unter einem 
Spitzenſchleier hervorleuchteten, ſchienen mit ih⸗ 
rem Feuer die Sinne des betroffenen Mannes 
ganz beſtricken zu wollen. Clemens glaubte in 
der That zu träumen und irgend ein ſa önes 
Märchen aus den Kinderjahren durch den Zau- 
berſpiegel der Einbildungskraft vor ſich zu ſehen. 

„Wie freue ich mich, Jemand in dieſem 
umheimlichen Walde zu treffen,“ ſagte endlich 
die Dame, das Schweigen brechend; „darf ich 
die Bitte an Sie richten, lieber Herrr, mich 
eine Strecke begleiten zu wollen?“ 

Ihre Stimme war hell und klangvoll. In 
ihrem Tone ſprach ſich Furcht und Schüchtern⸗ 
heit aus. 

„Von Herzen gern,“ verſetzte Clemens, 
„aber zuvor muß ich mir die Erlaubniß meines 
Offiziers erbitten.“ 

„Ich werde ſie nicht weit bemühen; in 
höchſtens einer halben Stunde muß ich das 
Schloß meines Vaters erreichen; es liegt ſeit⸗ 
wärts im Walde.“ e 

„Ich ſtehe zern zu Dienſten; aber meine 
Pflicht als Soldat ſteht über der Galanterie, 
folgen Sie mir zum Lagerplatze.“ 

„Sie werden erſtaunt ſein beſter Herr,“ 
ſagte das Mädchen, an der Seite des Jägers 
daberſchreitend, „mich hier plötzlich im 
Walde und ohne Begleitung zu treffen. 
Ich ſehe mich deshalb genöthigt, Ihnen eine 
kurze Erklaͤrung zu geben. 


| 


Großbritannien London, 8. Februar. 
Wie die „Times“ wiſſen will, würde die heutige 
Throniede bei der Eröffnung des Parlaments 
das tiefe Bedauern der Regierung darüber aus⸗ 
drücken, daß die Pforte die Vorſchläge der 
Mächte abgelehnt habe, welche weder unverträg⸗ 
lich mit der Ehre der Türkei, noch nachtheilig 
für die Intereſſen derſelben geweſen wären, die 
aber den europäiſchen Frieden hätten wiederher⸗ 
ſtellen können. Als ein Zeichen des Mißfallens 
über dieſen Beſchluß der Pforte ſei die Abberu⸗ 
fung des engliſchen Botſchafters anzuſehen. Ohne 
auf den Sturz Midhat Paſchas beſonders Bezug 
zu nehmen, würde die Thronrede dann der Hoff⸗ 
nung Ausdruck geben, daß die jüngſten Ereig⸗ 
niſſe die verſöhnlichen Rathſchläge und die Wie- 
deraufnahme der diplomatiſchen Beziehungen be 
günſtigen mochten. Ueber die künftige Haltung 
Englands in der orientaliſchen Frage werde die 
Thronrede der „Times“ zufolge, nichts enthalten. 

— In Konſtantinopel erregt, wie dem „Ste⸗ 
ward“ telegraphirt wird, eine ſoeben veröffent« 
lichte Broſchüre, betitelt „Reſponſabilités“ (Ver⸗ 
antwortlichkeiten) ungeheueres Aufſehen. Die 
Schrift enthält Kopien einer zwiſchen General 
Ignatieff und Herrn Novikoff in Wien gepflo⸗ 
genen Privailorreipondenz, Briefe des laviſchen 
Komités in Rußland und ruſſiſcher Konſuln in 
verſchiedenen Theilen der Türkei. Viele dieſer 
Briefe find in Chiffern und fie enthalten ver- 
traulich ausgeſprochene Bemerkungen über Indivi⸗ 
duen und politiſche Intriguen und Anregungen 
in Konſtantinopel. — Der „Times“ wird aus 
Calcutta unterm 4. telegraphirt: „Der geſtrige 
Regierungsanzeiger liefert weitere Einzelheiten 
über die Hungersnoth. Die Lage der Dinge in 
Bombay hat ſich nicht gebeſſert. Die Zahl der 
an den Nothbauten beſchäftigten Perſonen iſt 
auf 337,000 geſtiegen. 

Schweiz. Bern, 30. Jan. Die Gotthard⸗ 
bahn⸗Direktion hat fich troßdem, daß der end⸗ 
gültige Abſchluß der Rechnungen über den Bau 
der teſſiner Thalbahnen, welcher den Voranſchlag 
in ſo Aufſehen erregender Weiſe überſchritten hat, 
noch nicht ſtattgefunden, fi vor dem Zufammen- 
treten der internationalen Konferenz für Rekon⸗ 
ſtruktion des Gotthardbahn-Unternehmens zu einem 
Schreiben an den Bundesrath verpflichtet gefühlt, 
welches die gemachten Ausgaben zu erklären und 
zu rechtfertigen ſucht. Der von der internatio⸗ 
nalen Konferenz 1869 für jene Linien angenom⸗ 
mene annahernde Voranſchlag betrug 14,566,250 
Fr., während die wirklich erwachſenen und noch 
bevorſtehenden Ausgaben ſich auf 38,334,609 Fr. 
belaufen. Die Länge der Bahn beträgt 66 Kilo- 
meter mit nicht weniger als 6 Bahnhöfen, von 
den 5 jedoch eben ſo gut den anſchließenden als 
den Thalbahnen ſelbſt angehören, in Folge deſſen 
das Baukonto um 4,673,328 Fr. zu entlaſten ſei. 
Aehnlich verhalte es ſich mit dem Fahrmaterial, 
für welches 1,457,562 Fr. in Abrechnung zu 
bringen seien, jo daß die Baukoſten der beiden 
Linien eigentlich ſich nur auf 32,203,619 Fe. 
belaufen, was 487,933 Fr. per Kilom. macht. 
Es müſſe zugleich bedacht werden, daß dieſe 
Thalbahnen eigentlich Bergbahnen ſeien; die 
Erdbewegung habe per Kilom. 57,762 Kubikmeter 
betragen. Der Ueberſchuß der Baukoſten über 
den Koſtenvoranſchlag belaufe ſich auf 17,637,369 
Fr. Die Linie Bellinzona⸗Giubiasko ſei im 
Voranſchlag nicht mit inbegriffen geweſen. Die- 
ſelbe koſtete 1,698,842 Fr.; Chiaſſo ſei als ge⸗ 
wöhnliche Station bezeichnet worden, habe aber 
dann als internationaler Bahnhof errichtet werden 
müſſen, was 1,082,189 Fr. Mehrkoſten verurſacht 
habe. Und jo werden noch mehrere unvorherges 
— x—x———— P p p — p p————— 

„Ich würde ſie auch ohne dieſe Erklärung 
begleiten: ich will mich nicht in Ihr Vertrauen 
drangen.“ 2 

„Sie find ſehr uneigennützig!“ 

„Aber ich muß dabei vorſichtig fein,“ ver⸗ 
ſetzte er lächelnd, als ſein Blick die funkelnden 
Augen ſeiner geheimnißvollen Nachbarin auf ſich 
gerichtet ſah. „Und Sie,“ ſetzte er hinzu, „Sie 
werthes Fräulein, find entweder ſehr vertrauend 
oder ſehr muthig.“ 

„So? Weshalb denn?“ Auch die junge 
Dame lächelte. 

„Weil Sie ſich einem wildfremdden Menſchen 
in einem Walde anvertrauen.“ 

„Oh, . .. zu Ihnen faßte ich im erſten 
Momente Vertrauen. Sie find kein böfer Menſch, 
nicht wahr?“ 

Clemens wußte in der That nicht, was er 
auf dieſe naive Offenheit entgegnen ſolle. 

„Aber laſſen Sie ſich mit kurzen Worten 
ſagen, mein Herr, wie ich hierher gekommen. 
Mein Name it Suſanna von Wilutzki. Mein 
Vater iſt Gutsbeſitzer und wohnt in dem Schloſſe, 
das ich unter Ihrem Schutze zu erreichen hoffe. 
Ich bin in G. in dem Penſionate des Fräulein 
Leduc, das ich ſeit dem ſechſten Lebensjahre be 
ſucht habe. Geſtern erhielt ich einen Brief mei⸗ 
nes Vaters, der mir die ploͤtzliche Erkrankung 
meiner Mutter meldete; das Schreiben ſucht 
mich zwar mit dem Bemerken zu beruhigen, der 
Zuſtand ſei nicht gefährlich; allein die Haſt, mit 
welcher die paar Zeilen bingeworfen ſind, die 
Eile, die ſich in den Schriftzügen ausſpricht, 
läßt mich das Schlimmſte befürchten. Auch 
warnt mich mein Vater vor jedem übereilten 
Schritt, verſpricht mir, mich, wenn Gefahr ein⸗ 
treten ſollte, mit einen Wagen abzuholen; allein Un⸗ 
ruhe und Angit um meine liebe Mutter litten 
mich nicht mehr in G. Ich bin von lebhaftem 
Temperamente und ſchnell in meinen Entſchlüſ⸗ 
ſen. Keine Macht der Erde hätte mich gehalten; 
ich floh heimlich aus dem Penfionat, benutzte 


ſehene Poſten aufgezählt. Auch durch die Ver⸗ 
legung der von der internationalen Konferenz 
angenommenen Traces u. die Art der Ausführung 
der Bahn, welche einen ſebr großen Verkehr zu 
bewältigen haben werde, ſeien die Baukoſten um 
weitere 4. 647,614 Fr. erhöht worden. 

Rußland. Wie dem wiener Tagbl. mit- 
getheilt wird, hat der Czar, welcher von den 
kühnen Urtheilen über die auswärtige Politik, 
welche die Preſſe, namentlich jener Theil der⸗ 
ſelben, der der panſlaviſtiſchen Partei zum Or⸗ 
gane dient, veröffentlicht, unangenehm berührt 
wurde, den Direktor des Preßdepartements im 
Miniſterium des Innern, Boguſchevics, zu ſich 
berufen und denſelben wegen der Agitatton in 
der politiſchen Preſſe zur Rede geſtellt. Tags 
darauf wurde Boguſchevies entlaſſen. Man glaubt, 
die ruſſiſche Regierung werde die verſuchsweiſe 
abgeſchaffte Präventivzenſur wieder einführen. 

— Nach in Odeſſa eingelangten ruſſiſchen 
Nachrichten aus Konſtantinopel rüſtet die Türkei 
mit großer Thätigkeit und konzentrirt impoſante 
Streitkräfte. Die Nomaden Syriens ſtellen 
10,000 Reiter. In ganz Kleinaſien wird die 
Rekrutirung in Gegenwart der Prieſter vorge⸗ 
nommen, welche den Enthuſiasmus der Muſel⸗ 
männer anfachen. 

Türkei. Konſtantinopel, den 7. Februar. 
Der Miniſter des Auswärtigen hat an die Ver⸗ 
treter der Pforte im Auslande folgende Mitthei⸗ 
lung gelangen laſſen: 

Midhat Paſcha iſt auf Grund des Artikel 
113 der Verfaſſung feines Großvezirpoſtens ent⸗ 
hoben und aus dem Otttomaniſchen Reiche ver⸗ 
wieſen worden. Durch dieſes Ereigniß wird keine 
Veränderung in der Politik der Regierung her⸗ 
beigefübrt werden. Der Wille des Sultans iſt 
nach wie vor darauf gerichtet, auf cine genaue 
Ausführung der in der Verfaſſung gewährleiſte⸗ 
ten Prinzipien hinzuwirken. Am Schluſſe der 
Mittheilung wird auf den Hatt bingemiejen, den 
der Sultan geſtern behufs Vorbereitung der mit 
der Verfaſſung zuſammenhängenden Reformen 
erlaſſen hat. i 

Nordamerika. Dem „Bureau Reuter“ 
wird unterm 3. d. Mis. aus Waſhington ge⸗ 
meldet: Präſident Grant überſandte heute dem 
Kongreß eine Botſchaft bezüglich der Wiederauf⸗ 
nahme der Baargeldzahlungen. Die Botſchaft 
ſagt: „Es mag nicht wünſchenswerth ſein einen 
früheren Termin für die wirkliche Einlöſung des 
Papiergeldes (legal tender notes) anzuſegen, als 
den, welcher vorgeſehen ift, aber es tft ſicherlich 
wünſchenswerth, den Tag zu b ſchleunigen, an 
welchem Papiergeld und Gold gleichen Werth 
befigen ſollen. Während der am 1. Januar 
endenden ſechs Monate überſchritt die Ausfuhr 
die Einfuhr um über 107 Millionen Dollars, 
und der Import von Baargeld und Edelmetallen 
überſchritt den Export um mehr als 6 Millio⸗ 
nen Dollars, was im Verein mit der nationalen 
Produktion während dieſer Zeit einen Geſammt⸗ 
zuwachs an Gold und Silber von nahezu 60 
Millionen Dollars zeigt. Bei dem gegenwärtigen 
Werth der 2½ prozentigen Obligationen könnten 
dieſelben zum Parikurſe gegen Gold umgetauſcht 
werden. Alles, was weiter erforderlich ſein 
würde, iſt die Herabſetzung des Volumens des 
P piergelbumlaufs.* Um dies zu bewerkſtelli⸗ 
gen, befü: wortet der Präfident, daß der Kongreß 
eigen Geſegzentwurfannehme kraft deſſen der Seeretär 
des Schazamtes ermächtigt wird, Aprozentige Obli⸗ 
gationen zu einem Betrage, der 150 Millionen 
Dollars nicht überſteigen ſoll, zu emittiren, die 
dem Vorſchlage des Präſidenten zufolge nach 
Verlauf von 40 Jahren einlösbar und gegen 
— — —— 


die Poſt bis D. und war vergebens bemüht, ein 
Fuhrwerk aufzutreiben. Ich war alſo geuöthigt, 
da die Angſt, die meine lebhafte Einbildungs⸗ 
kraft von Minute zu Minute ſteigerte, die letzte 
Strecke zu Fuß zurückzulegen. Hätten Sie nicht 
auch ſo gehandelt, mein Herr, mußte ich als Kind 
nicht fo handeln? .. In dem Walde, als ich ein⸗ 
ſam des Weges daher ſchritt, geſellte ſich zu der 
Angſt um meine Mutter eine unnennbare Furcht. 
Ich errinnerte mich, daß in jüngſter Zeit ein 
gefürchteter Menſch ſein Unweſen in hieſiger 
Gegend trieb, nnd da, als ich plotzlich auf Sie 
ſtieß, bat ich um Ihren Schutz.. 0 

Suſanna hatte ſo einfach, ſchlicht und na- 
türlich erzählt, der Schmerz ihrer Seele war ſo 
deutlich in den den länzenden Augen zu leſen, 
daß Clemens unwillkürzlich Mitleid mit dem 
Mädchen empfand Ze 

„Sie jollen ſich keinem Unwürdigen anver- 
traut haben,“ ſagte er mit feſter Stimme. 

Mittlerweile hatten ſie den Lagerplatz er⸗ 
reicht, und der Jager trug dem commandirenden 
Ofſizier das Anli gen der jungen Dame vor. 
Es läßt ſich denken, daß das Erſcheinen des 
ſchönen Mädchens unter den Soldaten nicht 
geringes Betremden wach rief. Der Lieutenant 
wies mit einem ſtrengen Befehl die Neugierigen 
zurück. 

„Ich ſtehe ganz zu Ihrer Verfügung, mein 
geehrtes Fräulein,“ verſetzte er zuvorkommend, 
denn die Begleitung der Dame erſchlen ihm als 
eine willkommene Unterbrechung des einförmigen, 
Lebens: „Befehlen Sie ganz über mich:“ 

„Sie ſind ſehr gütig, Herr Lieut nannt; 
ich möchte Sie indeß perſönlich nicht bemühen. 
Ich erlaube mir daher die Bitte, mir dieſen 
Mann zur Begleitung mitgeben zu wollen; mein 
Papa wird Ihnen perſönlich ſeinen Dauf abſtat⸗ 


ten“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Papiergeld umtauſchbar fein ſollen. Das Res 
präſentantenhaus hat die Legislative Appropria⸗ 
tion Bill angenommen, welche den Jahresgehalt 
des Präſidenten der Vereinigten Staaten auf 
15,000 Dollar feſtſetzt. — Der Direktor der 
Münze in Brüffel hat, wie amerikaniſche Blätter 
melden, ſich erboten, Silbermünzen für die Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten zu prägen. Er 
ſagt, daß die Münzen Europas gegen Silber 
geſchloſſen fein und der europäiſche Markt ſich 
in einer beklagenswerthen Lage befinde und er 
glaubt, daß durch Verwendung ſeiner Bullion⸗ 

Firmen in Brüſſel, Paris und London zum An⸗ 

kauf von Edelmetall und Prägung deſſelben in 

ſeiner Münze der Silbermarkt an Feſtigkeit ge⸗ 

winnen würde und die Vereinigten Staaten in 
den Stand geſetzt fein würden, Handelsdollars 
in einer Ausdehnung zu prägen, die hinreichen 

würde die indiſchen und chineſiſchen Wechſelkourſe 
zu kontroliren. Er iſt ferner der Meinung, daß 
die Intereſſen der amerikaniſchen Silberminen 
durch die Annahme feiner Offerte gefördert wer 
den würden. 

— Nach einem Telegramm von „W. T. 
B.“ meldet der „Newyorker Herald“ von einem 
Zuſammenſtoß zwiſchen amerikaniſchen Truppen 
und Indianern, wobei die letzteren große Verluſte 
erlitten. Von den amerikaniſchen Soldaten 
wurden 4 getödtet, 6 verwundet. — In San 
Francisco ſind bis jetzt 8 ruſſiſche Kriegsſchiffe 
angekommen. 
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ro vinzielles. 

— Den Vorſitz in dem zu Königsberg am 
7. d. Mts. zuſammengetretenen Provinzial⸗Aus⸗. 
ſchuß führt in Vertretung des Landesdirectors 
diesmal Ober⸗Regierungstath Marczinowski, da 
der eigentliche Vertreter Regier. R. Wenghöfer 
krank iſt. 

— (Perſonal ien.) Die bisherigen Tome 
miſſariſchen Kreisſchulinſpektoren Dr. Tietz in 
Braunsberg, Vigouroux in Wartenburg, Bartſch 
in Guttſtaͤdt und Seeman in Heilsberg find zu 
Kreisſchulinſpektoren im Regierungsbezirk Königs⸗ 
berg ernannt worden. 

— Der Rektor Dopatka, bisher in Kulmſee, 
iſt auf ſein Geſuch von der Lokalaufſicht über die 
katholiſchen Schulen in Kunzendorf, Bruchnowo, 
Biskupitz und Pluskowenz entbunden. Die Lo⸗ 
kalaufſicht über die Schule in Kunzendorf iſt dem 
Oberamtmann Hö ſtzel daſelbſt, und diejenige über 
die Schulen in Bruchnowo, Biskupitz und Plus⸗ 
kowenz dem Kämmerer Wendt in Kulmſee über⸗ 
tragen. 

Lauten burg, 6. Februar. Am vergan⸗ 
genen Sonnabend wurde hierſelbſt die Leiche 
des an einer Gehirnlähmung verſtorbenen Super⸗ 
intendenten Herrn Larz beerdigt. In der evan⸗ 

eliſchen Kirche, von wo aus die Beſtattung vor 
fi ging, hielt Herr Pfarrer Kuny aus Otras: 
urg eine ergreifende Rede, auf dem Kirchhof 
dagegen der Pfarrer aus dem benachbarten Gorzno. 
Nicht allein aus der Umgegend ſondern auch aus 
den Nachbarſtädten Strasburg und Löbau war 
die Bevölkerung herbeigeſtrömt, um die irdiſchen 
Reſte des ihnen theuer gewordenen Mannes . 
letzten Ruheſtätte zu geleiten. Es iſt dies wahr: 
lich der beſte Beweis, daß der Verſtorbene es 
verſtanden, ſich während ſeiner 36jährigen Wirk⸗ 
ſamkeit an unſerem Orte Liebe und Achtung zu 
erwerben. 

X Gollub 8. Februar. (O. C.) Nach⸗ 
dem die ruſſiſche Regi rung ſeit Neujahr (13 
Januar) den Zoll nur in Gold in Zahlung 
nimmt, hat der Verkehr mit ſteuerbaren Waa⸗ 
ren nach ruffiih Polen, obgleich derſelbe vordem 
ſehr rege war, bis jetzt faſt gänzlich aufgehört. 
— Die Sammlungen für die Ueberſchwemmten 
der Elbinger Niederung haben hier in der 
Stadt einen Ertrag von 91 A. ergeben, die 
an das Comité nach Straßburg geſandt find, 

Btieſen 7. Februar. O. C) Noch 
nie it der Vieh- und Pferdemarkt hier jo be⸗ 
ſucht geweſen, wie geftern. Bei günſtigem Wet; 
ter war das Geſchäft vorzüglich, es wurde beſon⸗ 
ders viel Schlachtvieh, hauptſächlich nach Außer⸗ 
halb verkauft; aber auch unter einer großen An⸗ 
zahl von Pferden ſah man ſehr gute e, 
wofür ziemlich hohe Preife gezahlt würden. Im 
Ganzen war das Geſchäft ein Gutes zu nennen. 
Exzeſſe ſind nicht vorgekommen Mehrere hie: 
ſige Bürger haben ihre Kinder nach er 
Städten gebracht, um ihnen eine höhere Schul 
bildung, wozu ihnen hier die Gelegenheit man» 
gelt, angedeihen zu laſſen, natürlich erfordert 
dies einen erheblichen Koſtenaufwand und Tren⸗ 
nung von den Kinderu. Um beſonders letzterer 
vorzubeugen baben Mehrere vereint beſchloſſen, 
ein Privat⸗Real⸗Gymnaſium zu gründen. Troß⸗ 
dem ſie mit Widerwärtigkeiten zu kämpfen hat⸗ 
ten, indem ihnen die Erlangung der Conceſſion 
hierorts erſchwert wurde, haben wir es der 
Energie einiger dieſer guten Gründer zu verdan« 
ken, welche ſich die Meſchaffung derſelben zur 
Aufgabe machten und hat die Königl. Regierung 
zu Marienwerder kürzlich die Coneeſſion ertheilt. 
Durch das Engagement eines mit vorzüglichen 
Atteſten verſ henen Rectors, welcher bisher ein 
Prog ymnaſium leitete, können wir hoffen, daß 
die Gründunz dieſes Inſtituts uns zum Segen 
gereichen wird. 

Biſchofsburg, 6. Februar. Am 4. Abends 
erſchien bei dem katholiſchen Pfarrer Karbaum zu 
Gr. Böſſau ein anſtändig gekleideter junger 
„Menſch, der ſich als Secretär des hiefigen Bür. 
germeiſters Kleefeldt vorſtellte und den Pfarrer 
erſuchte, ſofort nach Biſchofsburg zu kommen, 
weil dort ein Mitglied einer Räuberbande ein⸗ 


gefangen ſei, die einen Ueberfall des Pfarrgehöfts 
beabſichtigt habe. Der Pfarrer ließ ſofort an- 
ſpannen, ſteckte 500 baares Geld zu ſich 
und ſetzte ſich mit dem Boten auf den Schlitten. 
Uaterwegs aber entuppte ſich derſelbe als der 
Räuber ſelbſt, denn er ließ unter einem natür⸗ 
lichen Vorwande balten, zog nunmehr eine 
Piſtole und ein Meſſer unter ſeiner Kleidung 
hervor und wollte mit dieſen Waffen dem Pfar⸗ 
rer zu Leibe gehen. Durch den Umſtand, daß 
das ſcharfe Auge des Kutſchers dieſe Manipu⸗ 
lationen ſofort entdeckte und er die Pferde jo- 
fort zu raſendem Galopp antrieb, entging der 
Pfarren dem geplanten Attentat. Hier um ſeine 
Beute geprellt, kehrte der Räuber nun zu dem 
verlaſſenen Pfarrhauſe zurück und verlangte un⸗ 
ter Bedrohung mit Mord von der Haushälterin 
300 Ar. Hier jedoch ward durch Frauenliſt 
fein Plan vereitelt. Die ebenſo ſchlaue als res 
ſolute Wirthin wußte ihn ſo lange hinzuhalten, 
bis der Amtsvorſteher mit einigen handſeſten 
Leuten herbeigeholt war, die — nachdem aller⸗ 
dings zwei von ihnen durch Piſtolenſchüſſe leicht 
verwundet waren — den jugendlichen Räuber 
dingfeſt machten. (D. 3.) 

— (Neue Zeitung.) Der Lehrer J. G. 
Kanitz in Heinersdorf bei Friedland in Oſtpreußen, 
welcher als Bienenzüchter, ſowie durch ſeine 
Schriften: „Honig⸗ und Schwarmdienenzucht“ 
und „Der ſtrebſame Hausvater“ bereits in wei⸗ 
teren Kreiſen gekannt iſt, hat unter Mithülfe 
anerkannt tüchtiger Bieneuväter als Organ der 
Bienenzüchter der Provinz Preußen eine „Bie 
nenzeitung* begründet. Dieſelbe erjheint unter 
dem Titel „Preußiſche Bienenzeitung“ monatlich 
einmal und iſt für den Preis von 1 25 9. 
pro Haläjahr durch alle Kaiſerl. Poſtanſtalten 
zu beziehen. (N. W. M.) 

Inſterburg. (Gen. Corr.) Der länd⸗ 
liche Wirthſchaftsverein hat auch für ſein fünf⸗ 
tes Betriebsjahr befriedigende Reſultate aufzu⸗ 
weiſen, obgleich in Folge der ſchlechten Ernte 
u. der üblen Lage der Landwirthe ſowie nament⸗ 
lich durch ungünſtige Witterung, welche die Win⸗ 
terſaat⸗Beſtellung zum großen Teil unmöglich 
machte, der Umſatz von 230.016 A. um 
116,050 , gegen 1875 zurückblieb und der 
Reinertrag ih auf 3259 . reducirte. Die 
Mitgliederzahl iſt dagen von 163 auf 173, die 
Geſchäftsantheile vou 21,053 auf 27,867 A.. 
der Reſervefonds von 8382 auf 11,619 Ar. 
geſtiegen. Mit Rückficht auf den Ankauf eines 
gelegenen Grundstücks für 54,000 4. wird 
auf die ſchnelle Anſammlung der Reſerve Be⸗ 
dacht genommen. Verkauft wurden vom 21. 
Oktober 1875 bis 21. Oktober 1876 allein 
27,000 Ctr. Düngſtoffe und 6500 Ctr. Futter⸗ 
mittel. N 

Darkehmen. Die hieſige Magazin⸗Genoſ⸗ 
ſenſchaft hat im erſten Jahre ihres Beſtehens 
17 Mitglieder umfaßt, welche 444,642 Klgr. 
Milch einlieferten. Daven wurden 112,800 
Klgr. zu 11 und 12 Pf. verkauft, der Reſt zu 
11,534 Kkgr Käſe u. 11,906 Klgr. Butter verarbei⸗ 
tet, erſterer zu 25 A,, letztere zu 120 Ar. 
pro Ctr. verwerthet. Dieſe Verwerthung ent⸗ 
ſpricht freilich den Erwartungen der Mitglieder 
noch nicht, würde aber bei einem vergrößer⸗ 
ten Betriebe und längerer Erfahrung ſich ſicher⸗ 
lich beſſer geſtalten. 
Zirke, 7. Februar. Die Einführung des 
bisherigen Vikars Czerwinski als Probſt der 
Parochie Zirke iſt ſoeben durch Herrn Landrath 
v. Kalkreuth erfolgt. Die Ruhe iſt in keiner 
Weiſe geſtört und war der Kirchenvorſtand bei 
der Einführung vertreten. (P. O 3.) 


Jocales. 


— wahlverein. (Schluß). Die Bildung eines 
Wahlvereins und die erfolgreiche Wirkſamkeit eines 
ſolchen dürfte nicht an vielen Orten fo leicht ſich er⸗ 
reichen laſſen als in Stadt und Kreis Thorn. Auf 
eine Verſtändigung zwiſchen den Deutſchen und den 
Polen würde freilich von vorne herein Verzicht ge⸗ 
leiſtet werden müſſen, es wird wohl noch längere 
Zeit dauern, bevor letztere ſich dazu entſchließen ge⸗ 
meinſam mit den Deutſchen für das Wohl und Ge⸗ 
deihen des Volkes und des Landes zu arbeiten; aber 
die Deutſchen im Kreiſe und in der Stadt ſind im 
Ganzen über die bei Wahlen einzuſchlagenden Wege 
und zu erſtrebenden Ziele ſo einig, daß über die 
Richtung, welche die politiſchen Wahlen im Allge⸗ 
meinen zu nehmen haben, noch nie ein Zweifel ſich 
geltend gemacht bat. Die Deutſchen im Thorner 
Kreiſe wie in der Stadt gehören mit ſehr geringen, 
kaum bemerkbaren Ausnahmen der liberalen Partei, 
und in ihrer Mehrzahl wohl der national⸗liberalen 
Fraction an, etwaige Meinungsunterſchiede können 
ſich alſo nur auf Einzelbeiten beziehen, und eine 
Verſtändigung würde gewiß leicht werden. 

Die Begründung eines Wabloereins würde ſich 
wohl am leichteſten dadurch bewirken laſſen, daß die 
Wablmänner den Stamm deſſelben bildeten. Die 
Wahlmänner ſind aus dem Volk und von dem Volk 
ernannt, fie find die nächſten Beauftragten des wahl⸗ 
berechtigten Volkes, das ihnen übertragene Mandat 
gilt für die ganze Wahlperiode des Landtages, ſo daß 
wenn die Stelle irgend eines Abgeordneten im Land⸗ 
tage erledigt wird, die Wahlmänner, die ihn erkoren 

leder feinen Erſatzmann ernennen, fie 
haben, auch wi 
bilden alſo ſchon nach Verfaſſung und Geſetz eine 
Wablkörperſchaft, deren Befuauiß und Befähigung 
ſich zu einem größeren Wahlverein zu erweitern auch 
wohl von keinem aus dem Volk und von dem Volk 
bezweifelt werden kann. Wenn nun Zuerſt die 74 
deulſchen Wablmänner, welche am 20. Detdber u. 3. 
erwählt find, deren Ehrenamt alfo bis zum October 
1879 dauert, zuſammentreten ſich zur Bildung eines 
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Wahlvereins entſchließen und demnächft die deutſchen 
Wahlmänner des Kreiſes dieſem Beſchluſſe beitreten, 
ſo wäre damit ſchon ein aus einer recht ſtattlichen 
Zahl von Mitgliedern beſtehender Verein errichtet, 
dem ſich gewiß ſehr bald ebenſo viele andre Männer, 
denen ein erſprießlicher Fortgang und Ausfall der 
künftigen politiſchen Wahlen am Herzen liegt, an⸗ 
ſchließen würden. Die Einladung ſowohl zu der 
vorläufigen Beſprechung der ſtädtiſchen als zu der 
allgemeineren aller Wahlmänner des ganzen Kreiſes 
zu erlaſſen wäre zunächſt das Comitee berufen, wel⸗ 
ches am 24. Dctbober in der Verſammlung der 
Wahlmänner von dieſen ernannt wurde. Ob ſich 
dies Comitee zu der betr. Einladung mit den Mit⸗ 
gliedern des nach dem 10. Januar d. J. zuſammen⸗ 
getretenen vereinigten deutſchen Wahlcomitees für 
die Reichstagswahlen verbinden will, kann ihm an⸗ 
heimgeſtellt werden. Für die Zuziehung des Reichs⸗ 
wohlcomitees dürfte vielleicht die Erwägung ſprechen 
daß die Thätigkeit eines ſolchen Wahlvereins fich 
doch gleichmäßig auf die Landtags- wie auf die 
Reichstagswahlen zu erſtrecken hätte, daß ferner da⸗ 
mit von vorne berein bekundet würde, daß der Wahl⸗ 
verein nicht bloß aus und von den Landtags⸗Wahl⸗ 
männern gebildet werden ſoll, daß vielmehr für den 
Verein der möglichſt größte Umfang und die möglichſt 
ſtärkſte Theilnahme gewünſcht wird, daß alſo, um 
ein Bild zu gebrauchen, die Wahlmänner zwar die 
Wurzel, die anderen Theilnehmer aber die Zweige⸗ 
und Blätterreiche Krone des Baumes bilden ſollen. 

Nach vollzogener Begründung des Wahlvereins, 
alſo früheſtens in der 2. unter Theilnahme einer 
Anzahl von Wah lmännern aus dem Kreiſe, ſtattge⸗ 
babten Verſammlung, würde es nöthig fein alsbald 
zur Entſcheidung zu bringen: 

a) Die Wahl des Vorſtandes, welcher die Ange⸗ 
legenheit des Vereins zu beſorgen hat. Dieſer Vor⸗ 
ſtand müßte zugleich die Stellung und die Pflichten 
eines ſtändigen Wahlcomitees haben und üben. Als 
ſolches wäre es ſeine Aufgabe die Abgeordneten des 
Landtages wie des Reichstages nach Beendigung jeder 
Seſſion zu öffentlicher Berichterſtattung aufzufordern, 
und die dazu nöthigen Anordnungen und Einladun⸗ 
gen zu veranlaſſen. Für bevorſtehende Wahlen hätte 
der Vorſtand den Stamm des Wahlcomitees zu bil⸗ 
den, welches theils nach den Stimmen des Wahlver⸗ 
eins theils durch eigene Cooptation und freiwilligen 
Anſchluß ſich um dieſen Stamm zu bilden hätte. 

b) Die Höhe der von den Mitgliedern des 
Wahlvereins zu zahlenden Beiträge, die nach unſerer 
Meinung auf mindeſtens 50 Pf, auf höchſtens 1 Mk. 
jährlich für jedes ſtimmberechtigte Mitglied feſt zu 
ſetzen wären. Aus dieſen Beiträgen würden die 
Koſten der Vereins⸗Verſammlungen (deren Ankündi⸗ 
gungen und Localmiethe), die Anſchaffung von Flug⸗ 
blättern, Druck von Wahlaufrufen, Stimmzetteln 
2. 20. zu decken fein, und dadurch die jetzt bei allen 
Wahlverſammlungen u. dgl. vorkommenden Samm⸗ 
lungen freiwilliger Zuſchüſſe entbehrlich gemacht 
werden. 

e) Eine ſtatutenmäßige Beſtimmung über regel⸗ 
mäßige und außerordentliche allgemeine Verſamm⸗ 
lungen der Vereinsmitglieder. Es dürften nach 
unſerer Anficht im Laufe eines Jahres 4 ordentliche 
Verſammlungen genügen, für 2 derſelben würden die 
Berichte des Landtags⸗ und des Reichstags⸗Abgeord⸗ 
neten den Hauptgegenſtand der Tagesordnung bilden, 
für die 3. die Rechnungslegung des Vorſtandes über 
Verwendung der eingegangenen Beiträge, und für die 
4. Verſammlungenſwürdees ſicher auch nicht an geeigneten 
Vorlagen fehlen, z. B. Erörterungen zur Klarſtellung wich⸗ 
tiger politiſcher oder volkswirthſchaftlicher Fragen, Vor⸗ 
beſprechungen für in Ausſicht ſtehende Neuwahlen und 
dgl. Außerordentliche Verſammlungen hätte der Vor⸗ 
ſtand je nach Bedürfniß einzuberufen, in der Vorbe⸗ 
reitungszeit für neue Wahlen dürften deren mehrere 
raſch hintereinander nothwendig werden. . 

— UAamens-verwechſelung. Vor etwa 2 Wachen 
lief durch die Stadt das ebenſo überraſchende als 
betrübende Gerücht, der Major Hubert im 23. In⸗ 
fanterie-Regiments in Neiſſe ſei plötzlich verſtorben. 
Bei den vielen Freunden, die Herr Major Hubert fich 
in der Zeit, in welcher er als Offizier im 44. In⸗ 
fanterie⸗Regiement ſtand, hier erworben hat, war es 
natürlich, daß dieſe Nachricht allgemein beklagt wurde. 
Jetzt ſtellt ſich durch Briefe die aus Neiſſe hierher 
gelangt ſind, zu unſerer und gewiß vieler unſerer 
Leſer großen Freude heraus, daß die Todesbotſchaft 
auf einer Namensverwechſelung beruht. Nicht der 
Major Hubert, im 23, früher Lieutenant und Haupt⸗ 
mann im 44. Infanterie Regiment, ſondern ein 
Landwehrlieutenant gleichen Namens iſt ſo plötzlichem 
Tode erlegen. 

— Poſl- uud Celegraphen-Amt. Die Vereinigung 
oder wenigſtens Verbindung der Poſt⸗ und Telegra⸗ 
phen ⸗Aemter ſoll, wie wir erfahren, auch für die 
beiden noch getrennten hieſigen Anſtalten in's 
Werk geſetzt und beiden ihr Geſchäfts⸗Local in dem 
jetzigen Poſtgebäude angewieſen werden, für welches 
zu dieſem Zweck ein umſaſſender Umbau beabſichrigt 
wird. Behufs der Aufnahme des vorhandenen Raus 
mes und der vorläufigen Grundlage für den zu ent⸗ 
werfenden Bauplan waren vor einigen Tagen 
der Herr Ober-Poſtdirektor von Reiſewitz 
uud der Poſtbaurath aus Danzig hier und ſoll, wie 
man hört, das Vordergebäude des Poſthauſes um ein 
Stockwerk erhöht, und in diefem neuen Geſchoß die 
Wohnung des Po ſtdirectors angelegt, die jetzige 
Dienſtwohnung deſſelben aber für das Telegrapben⸗ 
amt eingerichtet, zugleich aber auch die Geſchäftsräume 
des Poſtamts im Erdgeſchoß erweitert werden, weil 
ſie trotz der erſt vor nicht langer Zeit vorgenomme⸗ 
nen Vergrößerung doch bereits für den überraſchend 
ſchnell anwachſenden Verkehr ſich als nicht ausreichend 
erweiſen. Zur Ausführung dieſer Umgeſtaltung der 
Localitäten iſt jedoch ein Zeitraum von beinah 3 
Jahren vorhanden, da der Miethscontract für das 
letzige Telegraphen⸗Local erſt 1880 abläuft. 


Jonds⸗ und Produkten - Bo 
Berlin, den 8. Februar. 7 
Gold x. ꝛc. Imperials 1397,00 bz 
Oeſterreichiſche Silbergulden 190,00 b. 
do. do-. ( ½ Stück) —-— 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 253,90 
Der Terminverkehr am heutigen Getreid 
verlief äußerſt träge, wobei die Preiſe ſich 
überall behaupten konnten. — Effektive Waare wur 
im Allgemeinen feſt, zum Theil ſelbſt etwas 
im Preiſe gehalten, aber die Kaufluſt war 
beſſer als geftern. — Roggen gef. 2000 Ctr. 

Für Rüböl war anfänglich Angebot vorherrſche 
aber allmählich trat die Frage wieder mehr ber 
wobei der vorherige Preisdruck vollſtändig eingeb 
wurde. 

Spiritus hat ſich gut im Werthe behauptet. 

Weizen loco 200—235 Ax pr. 1000 Kilo 
Qualität gefordert. — Roggen loco 158—183 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — C 
loco 125-183 A pro 1000 Kilo nach Qu 5 
gefordert. — Hafer loco 12 168 Ag pro 10 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen db: 
waare 150-185 Ag, Futterwaare 135—150 A 
1000 Kilo bezahlt. — Rübbl loco ohne Faß 78,0 
A bezahlt. — Leinöl loco 61 r bez. — Betro 
eum loco incl. Faß 43 Ax bez. — Spiritus loco ob 
Faß 53,8— 53,6 Ar bi. 

Danzig, den 8. Februar. 

Weizen loco verkehrte auch am heutigen Mar 
in matter Stimmung, denn jede Anregung fehlte von 
Auslande. Für die im Laden begriffenen Dam 
wurden wohl uoch geſtrige Preiſe für die geeign 2 
Qualitäten gezahlt, anderes mußte aber auch billiger 
abgegeben werden, wie denn auch ein weiteres Na 3 
geben unſerer gegenwärtigen Weizenpreiſe zu erwar⸗ 
ten ſtehen dürfte, ſobald dieſe Dampfer complettirt 
ſiud. 270 Tonnen ſind heute verkauft und iſt bezahlt 
für Sommer⸗ 139, 210 A, 135, 212 Ar, ordinän 
116%, 180 KA, blauſpitzig 127, 189 KA, bunt 128/9 
210 K, glaſig und hellfarbig 127, 129, 213, 214, 
215 Ag, bellbunt 130/1, 132, 216, 217 A, bodbunt 
glaſig 130/1, 217 A, weiß 128/9, 129/30, 219, 220 
Ax pr. Tonne. Termine geſchäftslos, Regulirun RR 
preis 210 Ak. ; 

Roggen loco unverändert, 124, brachte 167 
pr. Tonne. Termine ohne Kaufluſt, Negulirur 
preis 159 Ar. — Gerſte loco große 108/9 zu 146 
Ax, 111, 148 A, beſſere 116, 117, 155, 156 , 
kleine 106, 142 Ar pr. Tonne verkauft. — Erbin 
loco flau und ohne Umfag. — Kleeſaat loco flau, 
ſchöne rothe zu 144 A pr. 200 gekauft. — Spiritus 
loco heute nicht zugeführt. — Petroleum loco Dre 
ginal⸗Tara 21,50 A bez. 20 pCt. Tara 22,504 
bezahlt. Mi 

Breslau, den 8. Februar. (Albert Cohn). 

Weizen weißer 17,40—19,80— 21,50 Ar, 3 
ber 17,30— 19,60 20,70 Ag per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,20 — 16,70 — 17,70 
Ax, galiz. 14,00 —15,20- 16,10 Ag. per 100 Kilo. — 
Gerſte 12,90—14,00— 15,00 15,0 Ag per 1 
Kilo. — Hafer, 10,80 — 12,20 — 12,80 — 13,80 —14,8 
Ar per 100 Kilo. — Erb ſen Koch- 12,50 —14,00—15,00 
Ax Futtererbſen 12,00 13,0 — 14,00 Ag pro 100 Kilo. 
— Mais (Kukuruy 10,10 —11,10—12,20 A. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 -7,40 Ax per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 47 — 55 — 64 — 68 — 74 Ax, weiß 
52 — 58 — 67 — 69 — 76 Ax per 50 Kilo. Thy⸗ 
mothe 23 — 29 — 30 per Ax Kilo. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 9. Februar 1877 


8.11.77. 
. Schlussfestigkeit. 
254 — 40 
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Fonds. . 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage 
Poln. Pfandbr. 5% 
poln. Liquidaiionsbrisfe. 


Westpreuss. do 4% 93 —90 95—80 
Wesipreus. do. 4½% 101--401101— 460 
Posener do. neue 4% 94—50| 94—75 
Oesir. Banknoten . 165—301164—90 


Disconto Command, Anth 
Weizen, gelber: 


April-Mi . .. » 221 222 
Mal- lll 222 223 
Roggen: 
loco ee „ 162 162 
Feb.-März . . - * . 16150116150 
April-Mai. . . - 163 857 8 
11. 
Rüböl. 
April-Mi i 85 73 
Sepibr.-Oetbr. J 69—20 68 l 
Spirtus: 
loco Bin > 53-80] 53—69 
Feb- März 54— 50 54—30 
April- Mai.. . . 56-20] 55—89 
Reichs-Bank- Diskont. 
Lombardvinsfuss 8 5 


Waſſerſtand den 9. Februar 4 Fuß 8 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung. 

Der ſtarke Barometerfall hat ſich von Schott⸗ 
land nach Dänemark fortgepflanzt, die weſtliche Luft⸗ 
ſtrömung in Mitteleuropa iſt größtentheils aufge⸗ 
friſcht und webt in der ganzen Weſthälfte Deutſch⸗ 
lands mäßig bis ſtark mit ſehr warmem regueriſchem 
und an der Küſte leicht böigem Wetter. Die öͤſtliche 
Oſtſee bat ſchwache Winde und leichten Froſt. 25 

Hamburg, den 7. Februar. 
Deutſche Seewarte. 


SE 
185 


tion unterſchrieben werden. 
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ben wir einen Licitationstermin auf 


Bromberger Cbauſſee eine Bietungs⸗ 
kaution von 150 Ar, für die drei an- 
deren Chauffeen dagegen eine ſolche 
don 600 „Ar bei der Kämmerei⸗Kaſſe 


hierſelbſt vor dem Termin eingezahlt 


Mittwo 


4 
x 


Eintrittskarten à 2 Mark, für Familien 


le. 


Snap] 111 diu ws 


Sonnabend, den 10. d. Mte. von 6 


Wur ſt. Picknick, 


wozu ergebenſt einlodet 


In ſerate. 
Dankſagung. 


llen Denen, die unſerem verſtor⸗ 
n Vater die letzte Ehre erwieſen, 
ell dem Herrn Pfarrer Schnibbe 
e auch den Herren Sängern unſeren 
tzlichften Dank. 

Herrmann Böltcher. 
harlotte Paliszewska, geb. Böttcher. 


Frieda Hirschfeld, 
Louis Wollenberg. 


Berlobte. 
oldau. Thorn. 


Bekanntma chung. 
ur Verpachtung der Gelderhebung 
f den der Stadt emein e Thorn ge 
irenden 4 Chauſſeen, für die Zeit vom 
April 1877 bis ebendahin 1878 ha⸗ 


Zwieg, 
früher Mahn's Garten. 


R. Zimmer 's Restaurant 
128/29. Gerechteſtr. 128/29. 
Heute und die folgenden Abende 


neue humoriſtiſche Solo- 
und Geſangsvorträge, 


wozu ergebenſt einladet R. Zimmer. 


Verein für Volksbildung. 

Sonnabend, den 10. d. Mts. 
Artusſaale: theatraliſche Aufführung und 
Tanz. Anfang 8 Uhr. Entree für 
Mitglieder 50 Pf. Für einzuführende 
Gaͤſte müſſen Eintrittskarten von Hrn. 
Photograph Jacobi vorher entnom⸗ 
men werden. 


Der Borftaud. 


Zur Heuchlung für 
alle Kranke! 


Tauſende und aber Tauſende 
zerrütten ihre Geſundhe il durch 
Audfhw eifungen. Dieſelben 
gehen nicht allein ihrem geiſtigen, 
ſondern auch ihrem koͤrperlichen 
Verfall ſicher entgegen, was ſich 
durch Abnahme des Gesoächtniſſes, 
Rückenſchmerzen, Gliederzittern 
recht deutlich bemerkbar macht. 
Außer den genannten find noch 
„Flimmern der Augen, große 
Erregtheit der Nerven, ſichere 


onnabend, 17. Februar d. J. 
Nachmittags um 4 Uhr 
Magiſtrats⸗Seſſionsſaal hierſelbſt 
geſetzt, zu welchem Bietungsluſtige 
ter dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
n, daß die Verpachtungsbedingungen 
ie bisherigen ſind und daß für die 


erden muß. Ebenſo müſſen die Be⸗ 
ingungen, welche während der Dienſt⸗ 
unden in unſerer Regiſtratur zur Ein⸗ 
ſicht ausliegen, vo B ginn der Lieita⸗ 


Thorn den 9. Februa 1877. 


Der Wagiſtrat. 
ch, d. 14. Febr 1877 


im Saale des 


Ar tushoſes 


>. Abends 7½ Uhr f 
Luise von Hennig 


von Fräulein 
und Heren 


Julius Riemann. 


Zeichen und Folgen“ obengenann⸗ 


ten Laſters. Recht deutlich und 
„für Jedermann“ verſtändlich ber 
handelt dieſe Vorgänge das aus⸗ 
gezeichnete Werk: 
Dr. Retau's Selbſtbewahrung. 
Hilfe in allen Schwächezuſtänden. 
Preis 3 Mark und theilt gleich 
zeitig die beſten Mittel und Wege 
zur Beſeitigung aller dieſer Lei⸗ 
den mit. (H. 36,000) 
Dieſes wirklich gediegene Werk 
wurde von Regierungen und 
Wohlfabrtsbehorden empfohlen. 
Vorräthig iſt daſſelbe in Thorn 
in der Buchhandlung von W. 
a mbeck. 


(à 3 Perſonen) 5 Mark, für Schüler eee 
a Mark find in der Buchhandlung legante große Wohnung iſt zu ver- 
von Walter Lambeck zu baben. [ mietben Breiteſtraße Nr 48 


Allgemeine Deut de Vacanzen⸗Liſte. | 


Das Wichtigſte für Stellenſuchende gg! 


wöchentlich 1 
Mal. Dienſtags) erſcheinende, Allgemeine Deutſche Vacanzen⸗Liſte,“ welche 
Stellen in größter Auswahl aus allen Gegenden Deutſchlands ent- 
hält, ſowohl für Beamte der Land und Foſtwirthſchaft (Adminiſtratoren, 
Inspektoren, Rechnungsführer, Brenner, Jäger, Gärtner u. ſ. w.) 
als für den Handelsſtand und Induſtrie (Werlführer, Buchhalter, 
Correſpondenten, Lagerverwalter, Verkäufer, Verkäuferinnen u. ſ. w. 
ferne: ſämmtliche wichtige Vacanzen für Civilverſorgungsberechtigte 
und dergleichen. 

Die „Allgemeine Deutſche Vacanzen Liſte“ kann nur direkt 
von der Expedition in Berlin, O0. Münchebergerſtraße Nr. 7 part. 
gegen Einſendung des Betrages in Poſtmarken oder 
per Poſtanweiſung bezogen werden und koſtet eine einzelne Num⸗ 
mer 2 A und im Abonnement 4 Nummern 4 Ar, für welchen 
Preis dieſelbe nach Etſcheinen im Couvert franko zugeſandt wird. 


| Berlin O. Münchebergerſtraße 7. | 


Wichtig für Stellenfuhende. mm 


handlung von W. Lambeck zu haben: 


Soeben erſchien und iſt in der Buch 
Der Preußilche Rechls⸗Anwall 
beim Vertlagen 


ſäumiger Zahler und böswilliger Schuldner, 

ſowie in Wechſel⸗Angelegenheiten und Konkursſachen (im Gebiete des 
preuß. Landrechts). = 

Inhalt: 1) Eine populäre Anleitung zum Einziehen von Forde⸗ 
rungen auf gerichtlichem Wege, zum ſelbſtſtändigen Anſtellen von Baga⸗ 
tell: Klagen, ſowie zur Fortführung des ſich daraus entwickelnden Pro⸗ 
eſſes. 
0 2) Vom Betreiben der Exekution durch alle Grade. Von der Ver⸗ 
mögens⸗Manifeſtation — von der Beſchlagnahme und Ueberweiſung von 
Forderungen — hypothekariſchen Eintragungen — Sequeſtrat ionen — 
gerichtlichen Zahlungsſtundung — Subhaſtationen im Wege der Exe— 
kution — Vertheilung der Kaufgelder ꝛc. 

3) Vom Wechſel und der Anweiſung. 

4) Konkurs Ordnung mit den neueſten Abänderungen. a 

Nebſt einer Reihe von Formularen zu Geſchäftsklagen, zu 

Klagen aus Darlehns⸗ und Leihgeſchäften, zu Vollmachten, Erefutiond- 
Anträgen, Ueberweiſuugs⸗ uud Eintragungs Geſuchen ꝛc. ae. — Ferner 
Schemas zu Wechſeln, Wechſelklagen, Anträgen, Anmeldungen, Klagen im 
Konkurſe. 


Preis 1 Mark 50 Pf. 
(Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) 


Die praktiſche Anlage des obigen Werkchens — neben dem Geſetz die 
nöthige Erläuterung, bisweilen durch Beiſpiele erklärt, die Angabe des Ges 
ſchäftsganges und die erforderlichen Formulare, wo ſelbſiſtändig die Sache 
einzuleiten und durchzuführen iſt, — haben demſelben bereits einen Abſatz 
von Tauſenden und abermals Tausenden von Exemplaren verſchafft. 


Sonnabend den 10. Februar 
Hemplers-Hötel Zimmer Nr. 1 
ein Berliner Herren und Knaben Gar- 
deroben⸗ ſo wie Tuchlager 
Auger: Gebelden ame 1 Miet 60 Pf. 


zum billigen Ausverkauf ein. 


In der Buchhandlung von Walter Lambeck Brückenſtr. 8 iſt zu haben 


Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſleller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formular- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contracten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſon dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll⸗ 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsauffätzen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 
Dr. L. Hiese wetter. 


Jahrgang 1877. 14. Auflage. 
Neueſter 


Infettions-Catif 


completer Zeitungs- Katalog 


der im In- und Auslande erſcheinenden 


Zeilungen, Journale u. Jachzeilſchriſten, 


herausgegeben von 
Rudolf Mosse 
Zeitungs-Annoncen-Expedition 
Central-Bureau: Berlin SW. 


eht dem inſerirend en Publikum gratis und franeo zur Verfügung. 
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die Rabatt⸗Gewäbrung bei größeren Ordres erfolgt nach wie 
vor unter den coulanteſten Bedingungen. Alle übrigen 
Vortheile, welche obiges Inſtitut dem annon⸗ 

DEE civenden Publikum bietet, dürfen als 


allgemein bekannt betrachtet werden. BE 
Aufträge für obiges lustitut werden auch von der 


Expedition dieses Blattes entgegengenommen. 


Norddeutscher Lloyd. 
Ditecte Deutſche Dofdompfſchiffahrt 


von nac 


BREMEN 


nach Newyork: 


nach New-Orleans: 
14. März. 


nach Baltimore: 
jeden Sonnabend. 21. Febr. 7. März. 
Caj 500 11 Caj 300 Cajüte 400 Ar Cajüte 630 Ar 
A, Zwiſchendeck 120% Zbuiſchendeck 120 Ar Zwiſchendeck 150 Ar 
Die Direction des Norddeutschen Lloyd in Bremen 

Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen zu Originalpreiſen für die Dampfer 
des Norddeutſchen Lloyd, ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und 
Amerika ſind bevollmächtigt 


Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 


Nähere Auskunft ertheilt der Agent 


ie Carl Spiller in Thorn. 
ies Spielwerke 


Constructeur. 4 bis 200 Stücke fpielend; mit 
oder ohne Expreſſton, Mandoline, 
Berlin, Trommel, Glocken, Caſtagnetten, 


Himmelſtimmen, Harfenſpiel ete. 


Spieldoſen 
2 bis 16 Stücke ſpielend; ferner 
Neeeſſaires, Cigarrenſtänder, 
Schweizerhäuschen, Photographie⸗ 
albums, Schreibzeuge, Handſchuh⸗ 
kaſten, Briefbeſchwerer, Blumen⸗ 
vaſen, Cigarren⸗Etuis, Tabaksdo⸗ 
ſen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Bier 
gläſer, Portemonnaies, Stühle 
ꝛc., alles mit Muſik. 
Stets das Neueſte empfiehlt 
J. A. Heller, Bern. 
Illuſtrirte Preiscourante verjende 
franco. 
Nur wer direkt bezieht, erhält Wi 
Heller'ſche Werke. 


7 Beuthſtraße 16. 
Lazareth⸗Betten, 


zuſammenlegbar, leicht transportabel, 
elaſtiſch, a Stück 4 Thlr. — für 
Schwerkranke mit verſtellbarem Kopf⸗ 
kiſſen 8 Thr. 


Offizier⸗-Feldbetten, 


8 Mal faltbar, äußerſt leicht und com- 
pendiös, weich gepolſtert. 


Kranken⸗Wagen, 
Stühle, Tragen, Zelte, 
Kriegs⸗Utenſilien. 
Stahl⸗Panzer und Panzer- 
Hemden. 

Auf ein ländliches Grundſtück mit 


großer Fabrik ſuche ich 27,000 Mark Hülferding in Graudenz. 
Darlebn 


Auch bin ich beauftragt, eine Aktie Z rasen bei E Badjor. 
der Thorner Credit⸗Geſellſchaft zu kau⸗ Ein fein möblirtes Zimmer iſt ſogleich 
fen. zu vermiethen 

Thorn. 


Veuſtädt. Markt Nr. 234. 


Für mein Deſtillations-Geſchäft ſuche 
ich einen Lebrling, 


Rechtsanwalt Warda. 


— — ——0- — — u 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Sd AMERIKA. 


1 Eine Schmiede nebſt Woh⸗ 
N nung und Gartenland iſt zu 
vermiethen bei 
Fduard Heise, 
Gr. Neſſau. 
Meine beiden, unweit der Stadt be⸗ 
legenen Grundftüde von reſp. 16 und 
10 Morg. guten Roggenacker nebſt 
Wieſen, an der Bache, und neuen 
Wirthſchaftszebäuden, bin ich Willens 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen 
oder zu verpachten. C. Pietrykowski. 
Thorn, Culmerſtr. 320. 


Bei Reinhold Kühn in Berlin W. 
Leipzigerstr. 14 erschien; 
Oranien, Schauspiel in 5 Ak- 
ten von Albert Voelckerling. 

Preis M. 2,25. 


Am grand theater in Amster- 
dam zur Aufführung angenom- 
men. 


Göran Person, Trauerspiel 
in 5 Akten von Albert 
Voelckerling, Preis M. 2,25. 


2700 Mark 
Kindergelder find auf ſichere Hypo⸗ 
thek zu vergeben durch August Rich- 
ter bei Kaufm. Fehlauer Neuſt. 214. 

Runkelſyrup 


SER Carl Spiller. 
Ein Bud, Y 


* 

welches 68 Auflagen 
erlebt hat, bedarf wohl keiner weis 
teren Empfehlung, dieſe Thatſache 
iſt ja der beſte Beweis für teine 
Güte. Für Kranke, welche ſich nur 
eines bewährten Heilderfahrens zur 
Wiedererlangung ihrer Geſundbeit 
bedienen ſollten, iſt ein ſolches Werk 
von doppeltem Werth und eine 
Garantie dafür, daß es ſich nicht 
darum handelt, an ihren Körpern 
mit neuen Arzneien herumzuexperi⸗ 
mentiren, wie dies noch ſehr häufig 
geſchieht. — Von dem berühmten 
500 Seiten ſtarken Buche: „Dr. 
Aiih's Naturheilmethode“ iſt be⸗ 
reits die 68. Auflage erſchienen. 
Tauſende und aber Tauſende 
verdanken der in dem Buche bes 
ſprochenen Heilmethode ihre Ge⸗ 
ſundheit, wie die zahlreichen, darin 
abg druckten Anteſte beweiſen. Ver⸗ 
ſäume es daher Niemand, ſich dies 
vorzügliche Populär - mediziniſche, 
1 Mark koſtende Werk baldigſt in 
der nächſten Buchhandlung zu kaufen 
oder auch gegen Einſendung von 
10 Briefmarken à 10 Pfg. direct von 
Richter's Verlags⸗Anſtalt in Leipzig 
kommen zu laſſen, welche Letztere 
auf Verlangen vorher einen 100 Seit. 
ſtarken Auszug daraus gratis und 


bei 


franco zur Prüfung verſendet. 


für eine Bierbrauerei in Polen, der 
das Geſchäft ſelbſtſtändig führen kann, 
wird geſucht. 

Meldungen ind zu richten an Bo- 
gatzki-O tloczyn. 
1 geübte Waſchenäth find. ſof. Stellung 
Neuſt. Mrkt. 145 b. Fr. Volkmann. 


EEE 
E fein möblirtes Zimmer und 
Kabinet iſt vom 1. Marz c. 1 


ermiethen.. 
S. Hirschfeld 


Eine Stube nebjt Kabınet und Kuche 
zu vermiethen Gerechteſtr. Nro. 123; zu 
erfragen daſelbſt bei Hrn. Kindermann. 


Gul Wohnungen werden ſiets nach⸗ 


gewieſen durch 

H. Laasner u. Co, 
E. mödl. Zimmer ſofort zu dere 
| miethen Eliſabeihſtraße 263. 


zin Laden nebſt Wohnung iſt zu vers 
miethen. Näh. Culmerſtr. 344, 


Am 11. Februar. 

In der altſtädt. evang. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. x 
Freitag, 16. Februar Herr Pfarrer Geſſel. 
Militair⸗Gottesdienſt um 12 Uhr in der 

ev. altſt Kirche. Herr Pfarrer Vetter. 
In der neuftädt. evangel. Kirche: 
Vormittag 9½ Ubr Herr Pfarxer Klebs. 
(Einführung der wiedergewählten Kirchen⸗ 
älteſten und der neugewählten Gemeinde⸗ 
vertreter). ii 
Nachmitttag Herr Pfarrer Schnibbe. 
In der evan el luth. Kirche: 
Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rebm. 
— — 


